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bie Sdjlappe ber Slüiirten roar feine fo ernftli*e,
alä bafe er abnen fonnte, baä feinblidje §eer be»

finbe fidj in oöüiger ©fronte. SBobt aber tjätte er

burdj feine Äaoaüerie mit ben SRetirirenben güb»
lung bebalten foüen. ©ann tjätte er nodj fpät
Slbenbä oon ber traurigen Serfaffung beä geinbeä
Äenntnife befotnmen unb ©äcala, ber um biefe 3«it
mit bem §auptforpä angefommen, tjätte buraj ©nt«

fenbung feiner Äaoaüerie bie ganje feinblidje Slrmee

aufreiben fönnen.
©er SRücfjug ber Slüiirten, roeldjer anfangä in

leiblicher Orbnung begonnen, roar nämlidj obne

Urfadje in immer gröfeere ©eroute übergegangen.
Sllä Slbenbä nodj ein febr bidjter SRebet eintrat
(„©amandjaca" genannt), befamen bie Slüiirten
Slngfi jefet attatirt ju roerben unb fo entftanb eine

ganj ungereajtfertigte Sanif, roeldje faft jur Sluf«

löfung ber Slrmee fütjrte. Obne ©runb liefe man
12 ©efdjüfee, unjäblige SBaffen, Wunition, Sor«
rättje unb bgl., foroie 100 Serrounbete jurücf (Da«

runter 1 ©eneral unb 1 Oberft) unb lief oor einer

eingebilbeten Serfolgung baoon. ©ie Solioianer,
roelaje oon ben S^uanern befdjulbigt roorben, burdj
ibr unjeitigeä geuer ben Serluft beä ©efedjteä ber«

beigefübrt ju baben, trennten fidj non biefen entrüftet
unb fdjlugen feitroärtä ben SBeg über bie Äor«
biüeren nadj Solioia ein. ©ie Äaoaüerie madjte
fidj ibre Setoeglidjfeit ju SRufee, um fdjneüer burdj«

jubrennen, fo bafe Suenbia am 20. Worgenä feinen

einjigen SReiter mebr jur Serfügung batte. ©in
Stbeil ber peruanifdjen Infanterie letjnte fidj gegen
feine gübrer auf unb fdjlug eigenmäajtig ben SBeg

nadj Slrica ein. ©er SReft rourbe oom ©eneral«
ftabädjef Suarej nadj SCa rapacd gefübrt, roo

bie [Reorganifation ftattfinben foüte. ©benbortbin
rourben au* bie 1500—2000 Wann berufen, roeldje
Suenbia Dor feinem Slbmarfaj in 3 a u 1Que hu'
rücfgelaffen. Sie marfdjirten am 22. SRoDember

ab, bocö obne ibren ©eneral San alle, ber fidj
ben Slnftrengungen eineä fo gefäbrlidjen Warfdjeä
nicbt geroacbfen füblte unb ^etmlitt) an Sorb
eineä englifdjen Äriegäfdjiffeä entroicb. Squique

.rourbe am 23. SRooember »on 125 ©bilenen befefet

unb babei 47 ©efangene in greibeit gefefet.
©aä ©efeajt bei ©oloreä batte ben Slüiirten 500

2.obte unb Serrounbete unb 100 ©efangene foroie
12 Äanonen getoftet, ben ©bilenen blofe 62 Stobte

unb 187 Serrounbete.
(fteitfefeung folgt.)

$ie Sefeftigungen ber ©djtoeij.

(©djlufj.)

,,©ie rafdje, audj bie Sdjroeij bebrobenbe Slnlage
ber grofeartigen ©renjbefeftigungen granfreidjä, fo*
roie bie faum minber ftarfe Siajerung ber beutfdjen
©renjen ju Slnfang ber Siebjiger _abre, erfdjüt«
terten baä Sertrauen auf bie biäberige Unangreif«
barfeit ganj geroaltig unb liefeen eä jroeifeüoä er»

fajeinen, bafe bie beiben mäajtigen SRaajbarn bei
einem erneuten 3ufammenftofee ber Serfudjung
nidjt roiberfteben rourben, jum minbefien bie in

jeber Sejiebung für Operationen günftige Sdjroeijer
¦§odjebene alä ©urdjmarfdjlinie ju benufeen. ©amit
rourbe aber audj bie grage ber Umgeftaltung beä

Sertbeibigungä« unb Sefeftigungäroefenä eine bren«

nenbe. So einig man nun jroar im S^i^P roar,
fo oerfdjiebenartig geftalteten fidj bie Slnfidjten unb

gorberungen betreffs ber Sluäfübrung; in ber mi*
litärifdjen unb Stageätitteratur rourben bie roiber»

fpreajenbften Srojefte nnb Släne biäfutirt.
Son ben einjdjlägigen litterarifdjen ©rjeugniffen

finb beadjtenäroertb: ©ine Slnjabl Don Strtifetn in
ber Slüg. Sdjroeij. Wil.«3tg. („bie Neutralität,
SBebranftalten unb Sefeftigungen ber Sdjroeij",
1870, SRr. 30; »jur grage eineä jenlralen SBaffen«

plafeeä in ber Sdjroeij", 20. 3abrg., SRr. 45; „bie

Sdjroeijer Sefeftigungäfrage", 21. 3abrg., SRr. 14 ;

„bie Sdjroeijer Sanbeäbefcftigung", 1879, SRr. 3—7,

12—15; „bie gtugfdjriften über bte Sanbeäbefefti«

gungen", 1881, SRr. 2 ff.).
Slufeerbem oerbienen befonbereä Sntereffe bie

naajftebenben Sdjriften:
Castella, „quelques mots sur la question des

fortifications en Suisse". Fribourg 1877.

Sluägebenb »on bem ©ebanten, bafe bie Sdjroeij
auf ©runb beä auä biftorifdjen roie finanjieüen
©rünben angenommenen Wilijfgftemä auf bie ©e«

fenfioe, mitbin audj auf bie Slnlage »on Sefefti«

gungen tjingerotefen fei, fajlägt ber Serfaffer
jroeierlei cor: 1) ©inridjtung einer jentralen
Steüung alä Operationäbafiä unb SRebuit, jugleid)
©rbauung oon Slocffjäufern unb Sperrfortä; ober

2) fortififatorifdje ©inridjtung oon ©efedjtäfteüun«

gen an ben Strafeen, bie in baä Sanbeä»3nnere

fubren; er felbft bält baä jroeite Srojeft für baä

leidjter auäjufübrenbe, ba eä fidj babei nadj SBabl

ber SteÜungen nur um Serrainfcrreftuten burdj Sin»

läge oon SRetroncbementä, nadj Slrt ber Infanterie«
felbroerfe, »on Äommunifationen unb Slrtiüerie*
pofilionen b,anble, für roelaje bie Äoften burdj frei«

roiüige Seiträge aufgebradjt roerben tonnten.

„La neutralit, suisse et les nouveaux forts
frantjais" oon einem Sdjroeijer ©eneralftabäoffi«
jier. 1879.

©erfelbe oerlangt 4 Sperrfortä unb einige fiel*
nere SBerfe an ber SBeftgrenje, foroie ©rroeiterung
ber Sßerfe bei St. Waurice unb an ber Simplen»
ftrafee.

,,©ie beutfdj»franjöfifdjen ©renjfeftungen unb
bie Sanbeäbefeftigungäfrage", mllitär-geograpbifdje
Setradjtungen eineä Witijoffijierä. Ruxid) 1880.

©iefe Srofdjüre oerlangt nadj »orbergegangener

Segrünbung: etroa 25 Sperrfortä für 400—600
Wann Sefafeung, oon benen.oorläufig jebodj 8—10

für genügenb eradjtet roerben; fobann 2—3 grofee

SBaffenpläfee mit betadjirten gortä, roeldje alä

•ftauptmagajine unb ©epotä, foroie alä Stü&punfte
für bie gelbarmee bienen foUten; enblidj nodj

einige Srücfenföpft, befeftigte ©epotä im ©ebirge
uub Slocfbäufer an ber ©renje.

SRotbplefe, „Softem ber Sdjroeijer Sanbeäbefefti«

gung". Slarau 1880.

©iefeä Softem roiü nur bie Slnjiebung, roelaje
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die Schlappe der Alliirten war keine so ernstliche,

als daß er ahnen konnte, das feindliche Heer be»

finde sich in völliger Döroute. Wohl aber hätte er

durch seine Kavallerie mit den Retirirenden Füh »

lung behalten sollen. Dann hätte er noch spät

Abends von der traurigen Verfassung des Feindes
Kenntniß bekommen und Escala, der um diese Zeit
mit dem Hauplkorps angekommen, hätte durch

Entsendung seiner Kavallerie die ganze feindliche Armee

aufreiben können.

Der Rückzug der Alliirten, welcher anfangs in
leidlicher Ordnung begonnen, mar nämlich ohne

Ursache in immer größere Döroute übergegangen.
Als Abends noch ein sehr dichter Nebel eintrat
(„Camanchaca" genannt!, bekamen die Alliirten
Angst jetzt attakirt zu werden und so entstand eine

ganz ungerechtfertigte Panik, welche fast zur
Auflösung der Armee führte. Ohne Grund ließ man
12 Geschütze, unzählige Waffen, Munition, Vor«
räthe und dgl., sowie 100 Verwundete zurück (da»
runter 1 General und 1 Oberst) und lief vor einer

eingebildeten Verfolgung davon. Die Bolivianer,
welche von den Peruanern beschuldigt worden, durch

ihr unzeitiges Feuer den Verlust des Gefechtes

herbeigeführt zu haben, trennten sich von diesen entrüstet
und schlugen seitwärts den Weg über die
Kordilleren nach Bolivia ein. Die Kavallerie machte

sich ihre Beweglichkeit zu Nutze, um schneller
durchzubrennen, so daß Buendia am 20. Morgens keinen

einzigen Reiter mehr zur Verfügung hatte. Ein
Theil der peruanischen Infanterie lehnte sich gegen
seine Führer auf und schlug eigenmächtig den Weg
nach Arica ein. Der Rest wurde vom General-
stabsches S u a r ez nach Tarapacä, geführt, wo
die Reorganisation stattfinden sollte. Ebendorthin
wurden auch die 1500—2000 Mann berufen, welche

Buendia vor seinem Abmarsch in Jquique
zurückgelassen. Sie marschirten am 22. November

ab, doch ohne ihren General Lav alle, der stch

den Anstrengungen eines so gefährlichen Marfches
nicht gewachsen fühlte und heimlich an Bord
eines englischen Kriegsschiffes entwich. Jquique
wurde am 23. November von 125 Chilenen besetzt

und dabei 47 Gefangene in Freiheit gesetzt.

Das Gefecht bei Dolores hatte den Alliirten 500
Todte und Verwundete und tdd Gefangene sowie
12 Kanonen gekostet, den Chilenen bloß 62 Todte
und 187 Verwundete.

(Fortsetzung folgt.)

Die Befeftignngen der Schweiz.

(Schluß.)

„Die rasche, auch die Schweiz bedrohende Anlage
der großartigen Grenzbefestigungen Frankreichs,
sowie die kaum minder starke Sicherung der deutschen

Grenzen zu Anfang der Siebziger Jahre, erschütterten

das Vertrauen auf die bisherige Unangreif,
barkeit ganz gewaltig und liehen es zweifellos
erscheinen, daß die beiden mächtigen Nachbarn bei
einem erneuten Zusammenstoße der Versuchung
nicht widerstehen würden, zum mindesten die in

jeder Beziehung für Operationen günstige Schweizer

Hochebene als Durchmarschlinie zu benutzen. Damit
wurde aber auch die Frage der Umgestaltung des

Vertheidigungs- und Befestigungsmesens eine

brennende. So einig man nun zwar im Prinzip war,
so verschiedenartig gestalteten sich die Ansichten und

Forderungen betreffs der Ausführung; in der

militärischen und Tageslitteratur wurden die

widersprechendsten Projekte und Pläne diskutirt.

Von den einschlägigen litterarischen Erzeugnissen

sind beachtensrverth: Eine Anzahl von Artikeln in
der Allg. Schweiz. Mil.-Ztg. (.die Neutralität,
Wehranstalten und Befestigungen der Schweiz«,

1870, Nr. 30; .zur Frage eines zentralen Waffenplatzes

in der Schweiz", 20. Jahrg., Nr. 45 ; „die

Schweizer Befeftigungsfrage". 21. Jahrg., Nr. 14 ;

„die Schweizer Landesbefestigung", 1879, Nr. 3—7,

12—15; „die Flugschriften über die Landesbefesti«

gungen", 1881, Nr. 2 ff.).
Außerdem verdienen besonderes Jnieresse die

nachstehenden Schriften:
<ü«,stell», „ouelyues mots sur I«, question cies

kortinestions en Luisse", ^ribour^ 1877.

Ausgehend von dem Gedanken, daß die Schweiz

auf Grund des aus historischen wie finanziellen
Gründen angenommenen MilizsystemS auf die

Defensive, mithin auch auf die Anlage von Befestigungen

hingemiesen fei, schlägt der Verfasser

zweierlei vor: 1) Einrichtung einer zentralen

Stellung als Operationsbasis und Réduit, zugleich

Erbauung von Blockhäusern und Sperrforts; oder

2) fortifikatorische Einrichtung von Gefechtsstellungen

an den Straßen, die in das Landes-Jvnere
führen; er selbst hält das zweite Projekt für das

leichter auszuführende, da es sich dabei nach Wahl
der Stellungen nur um Terrainkorrekturen durch An,
läge von Retranchements, nach Art der Infanterie»
feldmerke, von Kommunikationen und Artilleriepositionen

handle, für melche die Kosten durch frei,
willige Beiträge aufgebracht werden könnten.

»I^s, neutrality suisse et Iss nouveaux forts
trsnesis" von einem Schweizer Generalstabs
Offizier. 1879.

Derselbe verlangt 4 Sperrforts und einige
kleinere Werke an der Westgrenze, sowie Erweiterung
der Werke bei St. Maurice und an der Simplon«
straße.

„Die deutsch-französischen Grenzfestungen und
die Landesbefestigungsfrage", militar»geographische
Betrachtungen eines Milizoffiziers. Zürich 1880.

Diese Broschüre verlangt nach vorhergegangener

Begründung: etwa 25 Sperrforts für 400—>Z0O

Mann Besatzung, von denen vorläufig jedoch 3—10

für genügend erachtet werden; sodann 2—3 große

Waffenplätze mit detachirten Forts, welche als

Hauptmagazine und Depots, sowie als Stützpunkte
für die Feldarmee dienen sollten; endlich noch

einige Brückenköpfe, befestigte Depots im Gebirge
und Blockhäuser an der Grenze.

Rothpletz, „System der Schweizer Landesbefestigung".

Aarau 188«.

Dieses System will nur die Anziehung, welche
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bie Sdjroeij roegen ber fie burdjfdjneibenben Ope«
rationälinien auf bie friegfübrenben ©rofemädjte
unbebingt auäüben mufe, burdj Sperrung ber offe«

nen Warfdjftrafeen an ben günftigften Steüen be*

feitigen. ©iefer 3roe* foll erreidjt roerben burdj
eine breifaaj gebrodjene Sinie, bie gegen Sßeften,

Often unb SRorben jugteidj gront madjen roürbe
unb beren Stbeile beftanben auä einer Sinie

a) »om Slauenberg 12 km. fübroeftlidj Safel,
am linfen Siräufer, über ben Sßaferoang jum Sluä«

gang ber Salätbaler Äluä;
b) 3larburg'Olten««&auenftein;
c) Srugg«Saben (Sereinigung ber Simmat,

SReufe unb Slar) mit ben ju biejem 3e"tralroaffen=
plafe gehörigen Sunften Staffelegg, Oerlifon unb

Sremgarten (etroa 15 km. fübliaj auf einer «£>alb«

infel ber SReufe). ©iefer, aüe Operationälinien
jroifdjen Oefterreidj, ©eutfdjlanb unb granfreidj
burdjfdjneibenbe unb niajt ju umgebenbe aufeer«

orbentlidj ftarfe Slbfdjnitt foü bie Oft» unb SBeft*

fcbroeij gleidjmäfeig fajüfeen.

„©aä Sertbeibigungä« unb Sefeftigungäfnftem
ber Sdjroeij." Son einem greunbe ber Sdjroeij.
Sern 1881.

©iefeä Softem roiü fömmtltaje Operationälinien
beä geinbeä fperren unb naaj aüen Seiten gront
maajen. 3U Dem 3roe*e f°H oorerft „ein befeftig*
ter SRieget bem feinbltdjen ©urajmarfdj »orgefdjo»
ben" roerben burdj Slnlage einer Slrt 3en*-alpofi«
tion, roelaje burdj bie untere Slare, bie Simmat,

3üridj (permanente Sefeftigung mit betadjirten
gortä), Sujern (prooiforifdj auäjufüljrenbe betadjirte
gortä), Sarganä, ©gliäau unb ben SRbein begrenjt
roerben foü.

3um Sajufe ber politifdj roidjtigen unb reidjen,
aber fetjr exponierten Stäbte Safel, Sern unb

©enf, foroie ber rooljlbabenben £oajebene unb jur
©rleidjterung ber Wobilmadjung ber roeftlidjen
Äantone foü eine ©rroeiterung beä befeftigten SRie«

gelä in ber SBeife ftattfinben, bafe Safel unb ©enf
permanent, Sern prooiforifdj befeftigt unb mit be«

tadjirten gortä umgeben, aufeerbem befonberä bie

3urabefileen mit gortä unb Sanjertbürmen gefperrt
roerben.

©urdj eine jroeite ©rroeiterung foü enblid) nodj
baä SBaüiä, ber ©ottbarb nnb baä Seffin burdj
gortä unb Sanjertbürme gebeeft roerben.

SBinterfelb, bie grage über bie Sanbeäbefeftigung
in ber Sdjroeij. Sern 1880.

Siegfrieb, bie fdjroeijerifdje Sanbeäbefeftigung.
SeparatsSlbbrucf auä ben „Sllpenrofen". Sern 1880.

Weiftet, bie Sanbeäbefeftigung ber Sdjroeij nadj
iljrer potitifeben, finanjieüen unb militärifdjen Se«

beutung. ^,nxidj 1881.

©in Sergleidj ber djarafteriftifajften Sorfdjläge

ju einem Sefeftigungäfnftem ber Sdjroeij mit jroei
Sfijjen ber neuen -Sefeftigung oon 3u-iaj« 3""$
1881.

„©ie Sertbeibigung ber roeftlidjen Sdjroeij."
3üridj bei ©. Sajmibt, 1882.

©ie fämmtlidjen Softeme laffen ftdj in 3 ©rup«
pen einteilen:

1) ©aä fogenannte gemifdjte Softem, roelcbeä

gegen aüe 4 benachbarten Staaten gront madjen,
bie ©renjen roie ben 3nnenraum becfen, alfo eine

grofee 3abl »on Sperrfortä unb 3en-l'al«3Baffen-
pläfeen anlegen roiü; baäfelbe rourbe aügemein für
unauäfüljrbar eradjtet;

2) baä Äorbonfnftem, roeldjeä nur bie Wobilifi«
rung fdjüfeen roiü, alfo nur bie Slnlage oon ©renj«
fperrfortä erforbert;

3) baä SRabialfpftem, beffen Sertreter SRotbplefe ift.
SBobt bauptfädjlidj bie enormen Äoften eineä

jeben permanent b^jufteüenben, auägebebnteren

Sefeftigungäftjftemä ijatten bei bem Sdjroeijer Solfe
eine geroiffe Slbneigung gegen aüe ^ßrojette »on
oomberein jum Sluäbrucf gebradjt, einen SBiber*

roiüen, mit bem man bei ben eigentbümlidjen
Staatäoerbältniffen auaj in mafegebenben Äreifen
redjnen mufete. SRadjbem nun bie erfte, mit ber

Seratbung ber grage beauftragte Äommiffion ju
einem entfdjeibenben SRefultate nidjt gefommen roar,
legte eine neu jufammengefefete jroeite Slnfangä
1883 einen ©ntrourf oor, mit ber grage ber Sor*
bereitung ber etroa ju befeftigenben (alfo ber ftra»
tegifdj roidjtigften) fünfte unb ber Sereitfteüung
ber für einen fdjneüen Sau unb eine fdjneüe Sir«

miruug erforbertidjen Wittel befdjäftigt, oon auä«

gebebnten fofortigen SReuanlagen alfo ooüftänbig
Slbftanb nimmt. 3n biefer SBeife bürfte bie ganje
Sefeftigungäfrage roobl enbgültig ibrem Slbfdjtufe

fdjon in ber nädjften 3-Ü entgegengefübrt roerben,

jum minbeften für längere 3<Ü ruben."

dibgenoffettfdjaft.
— (Unterrid)t§pIoit für bte Unterofftäter«?«©djiefj-

fdjulen ber Snfanterie, 1884.) (SSom eifcg. SDWltätbepatte«

ment genehmigt ten 4. gebruat 1884.)
1. Dtganifatlon bet ©djule. ©fe ©djule wftb fn efne Äom«

pagnfe otganffttt. ©a« Äommanfco berfelben fft einem Snfiruf«
tor I. «Blaffe, bfe gübrung fcer ©eftionen bejw. ajalbfeltfonen

ben 3nfttuftoten II. Älaffe ju übertragen, roeld)e fäntmtlld) nebft

aßfäOfg »om «Dbetlnfltultot tommanbfrter «SJnfiruftfonSafpftantcn

tn fcfe UntetofffjietiSfdjulen cfnjuberufen finfc. ©le ©ettfonen

bejw. «!patbfetlfonen bftben juglefdj bfe Unterrldjtäflaffen für bfe

©etaflinjttuftfon. gür fcen ttjeotetlfcJjcn Untettfdjt, bfe getfc<

blenftübungen u. f. tr. otfcnen ofe «RteUinfttuftoten fcle ibnen

jwedmäfjtg fajefnenfce ffilaffenefntt)ellung an.

Sin Satte« werben fcer ©djule beigegeben:

efn S8erroaltung«offijier,
ein getfcroetbel,

efn SBüajfenmadjet füt bfe letzten btei Untettfdjt«wodjen,
ein SIBärtet,

eine S8atafllon«muftt für 23 Sage (glefdje ©auer rote bei ben

ötefrutenfdjuten); füt fcte Untcroffijtertfdjute fcer VIII. ©ioifion
fcagegen nut ein ©fgnaltrompetet füt fcle ganje ©auet bet

©djule,
2—4 iEambouten, weldje fcen Untettldjt nadjjutjolen baben,

mft SHblöfung in fcet «Kitte fcet ©djule.
Slm (Slmücfungärag: ffiantonäwelfe itommfffariaMmufterung;

fanitarffdje Unterfudjung; Snfpeftfon fcet «Befleibung unfc 2lu«<

tüftung; (Slntfdjtung beä ©ienfteä.
Sßon einet Sßtüfung beim ©fenftelnttitte wirb abgefeben. ©a«

gegen finfc ©djüler, »on benen fdjon nad) ben etften Untettfdjt««

tagen mft SE3abtfd)e(nlfd)fe(t anjunetjmen (ft, fcafj fie ftd) nfdjt ju
Untetoffijfeten eignen werben, wfeber ju entlaffen, worüber redjt«

jettfg iöeiicfjt unfc Süntcag an fcen SBaffendjef ju etftattcn tft.
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die Schweiz wegen der ste durchschneidenden Ope»
rationslinien auf die kriegführenden Großmächte
unbedingt ausüben muß, durch Sperrung der offenen

Marschstraßen an den günstigsten Stellen
beseitigen. Dieser Zweck soll erreicht werden durch

eine dreifach gebrochene Linie, die gegen Westen,
Osten und Norden zugleich Front machen würde
und deren Theile bestünden aus einer Linie

») vom Blauenberg 12 Km. südwestlich Basel,
am linken Birsufer, über den Paßmang zum Aus-
gang der Balsthaler Klus;

b) Aarburg-Olten-Hauenstein;
o) Brugg »Baden (Vereinigung der Limmat,

Reuß und Aar) mit den zu diesem Zentralwaffen-
platz gehörigen Punkten Staffelegg, Oerlikon und

Bremgarten (etwa 15 Km. südlich auf einer Halb-
insel der Reuß). Dieser, alle Operationslinien
zwischen Oesterreich, Deutschland und Frankreich
durchschneidende und nicht zu umgehende
außerordentlich starke Abschnitt soll die Ost» und West-
schmeiz gleichmäßig schützen.

„Das Vertheidigungs- und Befestigungssystem
der Schweiz." Von einem Freunde der Schweiz.
Bern 1881.

Dieses System will sämmtliche Operationslinien
des Feindes sperren und nach allen Seiten Front
machen. Zu dem Zwecke soll vorerst „ein befestigter

Riegel dem feindlichen Durchmarsch vorgeschoben"

werden durch Anlage einer Art Zentralposition,

welche durch die untere Aare, die Limmat,
Zürich (permanente Befestigung mit detachirten

Forts), Luzern (provisorisch auszuführende detachirte

Forts), Sargans, Eglisau und den Rhein begrenzt
werden soll.

Zum Schutz der politisch wichtigen und reichen,
aber sehr exponierten Städte Basel, Bern und

Genf, sowie der wohlhabenden Hochebene und zur
Erleichterung der Mobilmachung der westlichen

Kantone soll eine Erweiterung des befestigten Riegels

in der Weise stattfinden, daß Bafel und Gens

permanent, Bern provisorisch befestigt und mit
detachirten Forts umgeben, außerdem besonders die

Juradefileen mit Forts und Panzerthürmen gesperrt
werden.

Durch eine zweite Erweiterung foll endlich noch

das Wallis, der Gotthard nnd das Tessin durch

Forts und Panzerthürme gedeckt werden.

Winterfeld, die Frage über die Landesbefestigung
in der Schweiz. Bern 1880.

Siegfried, die schweizerische Landesbefestigung.

Separat-Abdruck aus den „Alpenrosen". Bern 1880.

Meister, die Landesbefestigung der Schweiz nach

ihrer politischen, finanziellen und militärischen
Bedeutung. Zürich 1881.

Ein Vergleich der charakteristischsten Vorschläge

zu einem Befestigungssystem der Schweiz mit zmei

Skizzen der neuen Befestigung von Zürich. Zürich
1881.

„Die Vertheidigung der westlichen Schweiz."
Zürich bei C. Schmidt, 1882.

Die sämmtlichen Systeme lassen sich in 3 Gruppen

eintheilen:

1) Das sogenannte gemischte System, welches

gegen alle 4 benachbarten Staaten Front machen,
die Grenzen wie den Jnnenraum decken, also eine

große Zahl von Sperrforts und Zentral-Waffen»
Plätzen anlegen will; dasselbe wurde allgemein für
unausführbar erachtet;

2) das Kordonsystem, welches nur die Mobilisi»
rung schützen will, also nur die Anlage von Grenz-
sperrforts erfordert;

3) das Radialsystem, dessen Vertreter Nothpletz ist.

Wohl hauptsächlich die enormen Kosten eines

jeden permanent herzustellenden, ausgedehnteren
Befestigungssystems hatten bei dem Schweizer Volke
eine gewisse Abneigung gegen alle Projekte von
vornherein zum Ausdruck gebracht, einen
Widermillen, mit dem man bei den eigenthümlichen
Staatsverhältnissen auch in maßgebenden Kreisen
rechnen mußte. Nachdem nun die erste, mit der

Berathung der Frage beauftragte Kommission zu
einem entscheidenden Resultate nicht gekommen war,
legte eine neu zusammengesetzte zweite Anfangs
1883 einen Entwurf vor, mit der Frage der

Vorbereitung der etwa zu befestigenden (also der
strategisch wichtigsten) Punkte und der Bereitstellung
der für einen schnellen Bau und eine schnelle

Armirung erforderlichen Mittel beschäftigt, von
ausgedehnten sofortigen Neuanlagen also vollständig
Abstand nimmt. In dieser Weise dürfte die ganze
Befestigungsfrage mohl endgültig ihrem Abschluß
schon in der nächsten Zeit entgegengeführt merden,

zum mindesten für längere Zeit ruhen."

Eidgenosse«schast.

— (Unterrichtsplan für die Unteroffiziers - Schießschulen

der Jnsanterie, 1884.) (Vom eidg. Mtlitärdexarte-
ment genehmigt den 4. Februar 18S4.)

1. Organisation der Schule. Die Schule wtrd in eine Kom»

»ognie organisirt. Daê Kommando derselben tft etnem Jnstruktor

I. Klasse, die Führung der Sektionen bezw. Halbsektionen

den Jnstruktoren II. Klasse zu übertragen, melche sämmtlich nebst

allfälttg vom Oberinstruktor kommandtrter Jnstruktioaêasptranten

tn die Unteroffiziersschulen einzuberufen sind. Die Sektionen

bezw. Halbsektionen bilden zugleich die Unterrichtsklassen für die

Detailinstruktion. Für deu theoretischen Unterricht, die Feld'
dienstöbungen u. s. v. ordnen die Kreisinstruktoren die ihnen

zweckmäßig scheinende Klasseneintheilung an.

An KadreS werden der Schule beigegeben:

ein VermaltungSoffizier,
ein Feldweibel,

ein Büchsenmacher für die letzten drei UnterrtchtSwochen,

ein Wärter,
eine BatatllonSmusik für 23 Tage (gleiche Dauer wie bet den

Rekrutenschulen); für die UnteroffizterSschule der VIII. Division

dagegen nur ein Signaltrompeter für die ganze Dauer der

Schule,
2—4 Tambouren, welche den Unterricht nachzuholen haben,

mit Ablösung tn der Mitte der Schule.

Am EinrückungStag? KantonSwetse KommtssariatSmusterung;

sanitarischc Untersuchung; Inspektion der Bekleidung und

Ausrüstung; Einrichtung des Dienstes.

Von einer Prüfung beim Dtensteintritte wird abgesehen»

Dagegen sind Schüler, »on denen schon nach den ersten Unterrichtstagen

mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, daß sie sich nicht zu

Unteroffizieren eignen werden, wieder zu entlassen, worüber

rechtzeitig Bericht und Antrag an den Waffenchef zu erstatten tst.
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